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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier
(ohne Trägerlohn ) 80 - t, in dem Bezirk 1

außerhalb des Bezirks 1 20 4.
Monats -Abonnement nach Verhältnis.

Samstag 3. Juni

JnsertionS -Gebühr für die Ispaltige Zeile ans
gewöhnlicher Schrift bet einmaliger Einrückung

S 4 , bei mehrmaliger je 6 4.
Die Inserate müssen svätestenS morgens 8 Uhr
am Tage vor der Herausgabe deS Blattes der

Druckerei alitgeffeden lein.

1893.

A mr l i üje s. i
Bekanntmachung , betreffend die Aufnahme in die ^

Gartenbanschule zu Hohenheim.
Auf den l . Oktober d. I . können in die mit der

hiesigen Anstalt verbundene Gortenbauschule wieder
zwölf Zöglinge cintreten.

Zweck dieser Anstalt ist , junge Männer mit der
Theorie und Praxis des ländlichen Gartenbaus be¬
kannt zu machen.

Die Ausnahme erfolgt auf I Jahr , und zwar
unter folgenden Bedingungen:

1) Die Aufzunehmenden müssen das 17. Lebens»
jahr zurückgelegt haben und das württember-
gische Staatsbürgerrecht besitzen,

2) vollkommen gesund und körperlich erstarkt sein,
um die bei dem Gärtnereibetrieb vorkommenden
Arbeiten anhaltend ausführen zu können,

3s im Lesen , Schreiben und Rechnen gute , im
Zeichnen wenigstens einige Fertigkeit , auch ge¬
nügende Befähigung zur Auffassung von po¬
pulären Lehrvorträgen haben.

Hierüber müssen sie sich bei der Aufnahmeprü¬
fung ouswciscn.

Vorzugsweise Berücksichtigung bei der Aufnahme
werden solche Bewerber finden , welche eine Lehrzeit
in einer Gärtnerei erst inden oder sich sonst mit
Garten - oder Weinbau beschäftigt oder eine Acker-
bauschule dnrchgemrcht haaen und hierüber die er¬
forderlichen Ausweise vorlegen.

Von denjenigen Bewerbern , welche die Aufnah¬
meprüfung bestanden haben , werben die 6 besten
und bedürftigsten als ordentliche Schüler , die
folgenden 6 als außerordentliche ausgenommen.

Kost und Wohnung erhalten die Schüler frei,
die ordentlichen auch den Unterricht , während die
außerordentlichen hiefür ein Lehrgeld von 70 ^ zu
entrichten haben . Dagegen haben sämtliche Schüler
alle in der Schule unb beim Gartenbau vorkommen¬
den Arbeiten zu verrichten und die Verpflichtung zu
übernehmen , den einjährigen -<urs vollständig mil¬
zumachen.

Weiter besteht die Einrichtung , daß je nach Um¬
ständen bis zu 6 Gartenbauschü ec, welche sich beim
unmittelbar vorausgeganqencn Jahreskurs durch
Strebsamkeit und gutes Verhalten ausgezeichnet ha¬
ben , ein zweites Jahr in der Schule verbleiben
können , wobei sie Kost , Wohnung und Unterricht
gegen ihre Arbeit , unter Umständen auch noch eini¬
gen Taglohn erhalten können.

Die Bewerber werden aufgefordert , unter Dar¬
legung ihrer bisherigen Laufbahn , sowie unter An¬
schluß eines Taufscheins , Impfscheins , gemeinderät-
sicher Zeugnisse über Heimatrecht , Prädikat und Ver-
mögen , einer Urkunde über Einwilligung des Vaters
beziehungsweise Vormunds , auch, soweit sie im mili¬
tärpflichtigen Alter stehen , unter Nachweisung ihres
Militärverhälnisses , sich spätestens bis

Freitag den 30 . Juni d. I.
schriftlich bei der Unterzeichneten Stelle zu melden
und sich sodann , wenn sic nicht durch besonderen
Erlaß vorher zurückgewieseu werden sollten , zur Auf-
nahmeprüfung am

Montag den l7 . Juli d. I .,
vormittags 7 Uhr,

hier einzufinden.
Hohenheim , den 26 . Mai 1893.

K. Jnstitulsdircktion.
V o ß l e r.

Nagold.
An die Ortsvorsteher « . die Wahlvorsteher.

Die Wahlvorsteher erhalten durch Vermittlung
der Ortsvorsteher:

1) Formulare zu Einladungsschreiben an die
Beisitzer;

2) Einladungsschreiben an den Protokollführer;
3) ein nach vorgäng ' ger Ausfüllung zum An¬

schlag am Wahllokal bestimmtes Plakat;
4) zwei Formulare zum Wahlprotokoll (wovon

eines zur Reserve ) ;
5) ein Formular zur Gegenliste.
Die Wahlvorsteher werden aufgefordert , sich so¬

fort zu überzeugen , daß diese Formulare ihnen
vollständig zugekommen sind , und Verneinendenfalls
alsbald hieher Anzeige zu machen.

Den 30 . Mai 1893.
K. Oberamt. Vogt.

Nagold.
An die Ortsvorsteher.

Weichstcrgswcryl '.
1) Die Ortsvorsteher der Abstimmungsorte haben

dafür zu sorgen , daß am Tag der Wahl das Wahl¬
lokal sich in vorschriftsmäßiger Ordnung befindet,
eine unmangelhafte Wahlurne vorhanden und ei«
Exemplar des Wahlgesetzes und WahlrcglemeutS
während der Wahl aufgelegt ist.

2) Die Wahlvorsteher und ihre Stellvertreter
sind unter Hinweisung auf ihren früher abgelegten
Diensteid anzuweisen , sich mit aller Genauigkeit an
die gesetzlichen Vorschriften zu halten , ihre Obliegen¬
heiten gewissenhaft zu erfüllen , insbesondere die
Stimmzettel sorgsältigst zu sichern. Hiebei ist auf
die den ihnen früher zugegangenen Bestellungsschrei¬
ben bcigedruckte Belehrung Bezug zu nehmen.

Insbesondere sind die Wahlvorsteher auf den
vorletzten Absatz des Ministerialerlasses vom 7. Mai
1893 , Staalsanz . Nr . 107 , und darauf hinzuweisen,
daß sie

a . für einen tüchtigen Protokollführer und dafür
zu sorgen haben , daß das Wahlproiokoll und die
Gegenliste richtig geführt wird . Die Protokollführer,
wie die Beisitzer , müssen Wähler sein und dürfen
kein unmittelbares Staatsamt bekleiden. Häufig wird
sich die Verwendung von Schullehrern empfehlen,
wofern sie sonst die gesetzlichen Eigenschaften besitzen,
insbesondere Wähler nnd nicht Acciser oder Post¬
expeditoren sind.

Die Zahl der Beisitzer , welche die Wahlvorsteher
rechtzeitig aus der Zahl der Wähler ihres Bezirks
zu ernennen haben , (3 - 6), sollte nicht zu klein sein,
da zu keiner Zeit der Wahlhandlung weniger als
drei Mitglieder des Wahlvorstauds zugegen sein dürfen.

Wenn und soweit Mitglieder des Wahlvorstands
als solche schon bei einer früheren Reichstagswahl
thätig waren , genügt statt erneuter Vornahme der
Verpflichtung die Hinweisung derselben auf ihre
frühere Verpflichtung.

d . In Betreff des Verfahrens bei der Wahl¬
handlung ist hauptsächlich zu beachten , daß über die
Dauer der Wahl das hinausgegebene Plakat am
Wahllokal angeschlagen sein muß und im Lokal ein
Abdruck des Wahlgesetzes und Wahlreglements auf¬
zulegen ist , daß den Wählern der Zutritt zu der
ganzen Wahlhandlung einschließlich der Eröffnung
der Stimmzettel offen steht, und daß vor dem Beginn
der Abstimmung sich der gesamte Wahlvorstand zu
überzeugen hat , daß die Wahlurne leer ist.

Die bei der Wahl abgegebenen Stimmen sind
mittelst Kreuzes in Columne 7 der Wählerliste zu
vermerken.

Die Schlußbeurkundung der Wählerliste durch den
Wahlvorstand hat zu lauten:

„Die Richtigkeit der bei der heutigen Wahl in
Columne 7 gemachten Abstimmungsvermerke beurkundet

. . den 1ö . Juni 1893.
Der Wahlvorstand:

W chlvorst her . Beisitzer . Protokollführer ."
Name und Amt.

Die Gegenliste ist in der aus dem Formular
ersichtlichen Weise zu beurkunden.

o. Die Vorsteher der einzelnen Wahlbezirke haben
die Wahlprotokolle mit deu bei der Wahl benützten
Wählerlisten und sämtlichen zugehörigen Schriftstücken
(Gegenlisten und den nach H 20 des Reglements
dem Protokoll besonders beigehefteten , fortlaufend
nummerierten Stimmzetteln ) am Schluß der Wahl
alsbald an den Wahlkommissär, Herrn Oberamt¬
mann Völter  in Herrenberg , zu befördern , jeden-
falls aber so zeitig , daß die Akten am 17 . Juni
vormittags dem Wahlkommissär zukommen.

In denjenigen Orten , wo es an Gelegenheit zu
rechtzeitiger Postbeförderung fehlt , sind die Pakete
durch Extraboteu auf die nächstgelegene Post zu be¬
fördern . Die Versendung geschieht als „portopflich¬
tige Dienstsache". Für genaue Ausführung dieser
Vorschriften sind die Wahlvorsteher verantwortlich.

Die unbeanstandeten Stimmzettel sind von dem
Wahlvorsteher in Papier eingeschlagen , mit dem
Siegel der Gemeinde des Abstimmungsorts versie¬
gelt , solange auszubewahren , bis der Reichstag die
Wahl definitiv für giltig erklärt hat.

Den 30 . Mai 1893.
K. Oberamt . Bogt.

Die Schultheitzenärnter
werden beauftragt , binnen fünf Tagen Bericht , bezw.
Fehlbericht darüber zu erstatten , ob ihre Gemeinden
in Gemäßheit des Z 5 des BauunsallversicherungS-
gcsetzeS vom II . Juli 1887 der Tiefbau -Berufsge-
nossenschaft als Mitglieder  angehören.

Nagold.  1 . Juni 1893.
K. Oberamt.

I . B . :
Stv . Amtm. Widen mann.

Ragvld , 1. Jan. 1893. Der Etat der Kirchen¬
pflege Nagold für 1893/95 ist zur Einsichtnahme
der Kirchengenossen auf dem Rathaus aufgelegt.

K. Dekanatamt. Schott.

Ein Mahnwort an den Bauernstand.
Unter diesem Titel erschien vor wenigen Tagen

in der Ulmer Schnellpost ein Artikel , der manches
treffende Wort enthält , das verdient , in den weitesten
Kreisen bekannt zu werden . In dem Artikel Hecht es:

„Die großartige Bewegung , welche durch den
Stand der Landwirte in ganz Deutschland gehl , ist
die imposanteste Erscheinung , die im wirtschaftlichen
Leben Deutschlands im Laufe me ec Jahre zu Tage
getreten ist. Es ist die Erhebung des bei weitem
zahlreichsten Standes — zählt doch die Landwirt¬
schaft treibende Bevölkerung Deutschlands von 50
Millionen allein 27 Millionen — aus dem Zustand
der verzweifelnden Entsagung zu dem kruilvollen
Bewußtsein der inneren Stärke und der u . -lmmen
Willensenlschließung die eigensten Julerefsen nicht
mehr der Willkür der Parteien  zu üvcrlafsen.
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Im Grunde genommen ist ja doch an der ganzen
schlimmen Lage der Landwirtschaft nur die heillose
Partciwirtschaft schuld , durch welche lediglich dem
Interesse der einzelnen Parteien und einzelner ehr¬
geiziger Parteistreber und Demagogen die wah¬
ren Interessen des Volkes , des Bauernstandes
ebenso wie des Handwerker - und soliden Kaufmanns-
standes , in brutalster Weise aufgeopfert wurden . Die
freisinnigen Parteien haben die Handelspolitik und
die Gewerbegesetzgebung teils direkt , teils indirekt ge¬
schaffen, welche die produktiven Stände unseres Vater¬
landes dem wirtschaftlichen Ruin nahe gebracht haben
zu Gunsten des beutegierigen Großkapitals . In
der Thal , während der früher so kräftige und wider¬
standsfähige Mittelstand zusehends verarmte und
die Zahl der Besitzlosen in erschreckendem Maße
zunahm , häufte sich aus der anderen Seite in den
Händen des Spekulanten - und Gründertums das
nationale Vermögen , das so zu einem internationalen
wurde , in gefahrdrohender Weise ". (Wessen wir
uns von dem internationalen Großkapital zu versehen
haben , darüber belehrt uns gerade gegenwärtig wieder
ein Unternehmen des Milliardärs Rothschild . Dieser,
der schon jetzt einen großen Teil der Petroleum-
Produktion , nämlich der am kaspischen Meer , in seinen
Hände » vereinigt , beabsichtigt nichts geringeres , als
sich auch der Petcoleumindustrie Amerikas zu be¬
mächtigen , um dann den Preis dieses so wichtigen
Gebrauchsgegenstandes nach seinem Belieben fest¬
stellen zu können . Aehnliche zum Glück verkrachte
Versuche wurden schon öfter von den Geldfürsten,
meist sind sie jüdischer Nation , unternommen ; man
denke nur an den Kupferling ). „Am schlimmsten
triebens die freisinnigen Parteien bekanntlich bei der
jüngst im Reichstag beratenen Verschärfung der Gesetze
gegen den Wucher . Wenn die freisinnigen Herren
noch einen Funken von Gefühl für das Volk , von
dem sie immer sprechen , gehabt Härten, so wäre hier
die Gelegenheit gewesen , es zu zeigen , wo es doch
galt , den wirtschaftlich Schwächeren gegen die gewissen¬
lose Ausbeutung durch den Stärkeren zu schützen."
(Dieses Gesetz, bei dem es sich darum handelte , den
groben und fernen Wucher aller Art durch schärfere
Bestimmungen als bisher zu treffen , wurde schließlich
am 2. Mai vom Reichstag angenommen . Vorher
hatten die Freisinnigen wochenlang die Sache dadurch
zu verschleppen gewußt , daß sie bei der Abstimmung
über die wichtigsten Paragrafen für Beschlußunfähig¬
keit des Hauses sorgten . Bei einer solchen Abstim¬
mung am 20 . April fehlten von der württemdergischen
Volkspartei ohne Entschuldigung : Hähnle , Hart¬
mann . Haußmann , Kercher , v. Münch , Payer , wchnaidt,
Speiser . Ueberhaupt war noch gar niemals ein
Reichstag so oft beschlußunfähig , als gerade der
letzte mit dem berühmten „Umschwung nach links ") .

„So ist es also vom rein wirtschaftlichen Stand¬
punkt eine absolute Notwendigkeit , daß die Landwirte
und zwar die Landwirte im ganzen deutschen Reiche
einmütig zusammenstehen . Einen Unterschied oder
gar Gegensatz zwischen den adeligen und nichtadeligen
Landwirten giebt es nicht , denn das Feld und der
Viehstall des Adeligen ist den gleichen Natur - und
Reichsgesetzen unterworfen , wie diejenigen des Nicht¬
adeligen . Und es ist nichts als eine frivole verlogene
Verhetzung zu Parteizwecken , wenn man von frei¬
sinniger und demokratischer Seite dem Bauernstand
einzureden sucht , daß er im Interesse der Adeligen
durch den Bund der Landwirte mißbraucht worden sei.

Aber die gegenwärtige Bewegung der Landwirte
hat auch eine hervorragend nationale Berechtigung.
Es handelt sich um nicht weniger , als um die Er¬
haltung des durch die Ungunst der Verhältnisse in
seiner Existenz bedrohten Bauernstandes und somit
des Mittelstandes überhaupt . Würde aber unser
Mittelstand untergehen , wozu wir , wenn es noch
lange so weiterginge , alle Aussicht hätten , so hätte
auch das Reich keinen Bestand mehr und kein noch
so großes Heer könnte es vor dem Verfall retten,
weil ihm die innere Kraft , das Mark in den Knochen
fehlte . Die Befürchtung , daß die Bewegung der
Landwirte eine demagogische Färbung annehmen
könne , ist durchaus grundlos ; wer an seine Scholle
gebunden ist , wer mit dem Pflug den vom Vater
ererbten Acker umkehrt , ist zufrieden , wenn er unter
den Gesetzen des Staates in Ruhe und Sicherheit
leben kann, aber er darf billig verlangen , daß diese
Gesetze nicht einseitig andere auf seine Kosten bevor¬
zugen . Der Bauer hat von jeher die Treue zum

Fürsten gepflegt , er hat am längsten an den Volks-
eigentümlichkeitcn festgehalten , er ist stets mit Gut
und Blut freudig für König und Vaterland einge¬
treten , er bat Gottesfurcht und Sitte , Einfachheit
und Arbeitsamkeit geübt — wer ist mehr geeignet
als er , das zu hegen und zu bewahren , was alles
wir in dem Wort Vaterlandsliebe und Religion zu¬
sammenfassen ? Darum bleibt der Bauernstand erhalten,
so vergeht auch der Mittelstand nicht und das Rütteln
des internationalen Großkapitals auf der einen und
der umstürzlerischen Sozialdemokratie auf der andern
Seite an den Grundfesten unserer Nation und Na¬
tionalität werden fruchtlos bleiben . Daß der Mittel¬
stand aber erhalten bleibe , dazu bedarf es der geeig¬
neten Vertreter des Volks im Reichstag und des¬
halb Ihr Bauern , wählet nur solche Männer , die
für 's Vaterland ein warmes Gefühl und für Eure
Interessen ein offenes Verständnis haben und ohne
Rücksicht auf Parieiinteressen nur das vertreten werden,
was dem Vaterland und Euch frommt !"

Tages -Neu igkeiten.
Deutsches Meich

Stuttgart , 31 . Mai.  Abgeordnetenkammer
Heute beriet die Kammer der Abgeordneten über die indirek¬
ten Steuern.  Als Reinertrag der  Accise  wurden je
1,756,000 ^ il in den Etat eingestellt , als Reinertrag der
Abgabe von Hunden  je 199,100 Rathgeb  ver¬
wandte sich für die Ueberlassung der Hundesteuer an die Ge¬
meinden , worauf Minister v . Ri ecke erwiderte , die Angele¬
genheit hänge mit der Steuerreform zusammen , man möge
sie bis dahin ruhen lassen . Als Reinertrag der Wirtschafts¬
abgaben wurden je 9,33 ,̂620 eingestellt . Hierbei gaben
einige Abgeordnete Wünschen , die sich auf die Abgabe von
Wein und Obstmost beziehen , Ausdruck . Lay ha wünschte
eine grundsätzliche Reform dieses Wirtschaftsabgabengesetzes;
Auer  beklagte sich darüber , daß die billigen Weine verhält¬
nismäßig viel höher vcranlangt seien als die besseren , und
Ebner  machte auf den MißstanS aufmerksam , daß der würt-
tembergische Weinhändler nicht unter 20 Liter Wein aus sei¬
nem Keller verkaufen dürfe , während dies jedem nichtwütt-
tcmbergischen Weinhändler mlaubt sei. Minister v . Rlecke
erwiderte , daß durch die Zollvereinsverträge der Regierung
leider die Hände gebunden seien ; sie werde aber versuchen,
eine Aenderung dieser Verträge Herbeizuführen und dabei auch
auf die erhobenen Beschwerden Rücksicht nehmen.

Stuttgart , 1. Juni . Die Wirte Württembergs
treten jetzt auch wieder auf den Plan , indem der
Landesverband derselben seinen 8. Verbandstag am
6. und 7. Juni in Reutlingen abhält . Aus kleinen
Anfängen emporgewachsen , umfaßt derselbe jetzt ca.
45 Bezirksvereine in allen Teilen Württembergs und
allerorts rüsten sich die Wirte zum Besuche des V .-r-
bandtages . Die Tagesordnung ist ebenso reichhaltig
wie interessant , und für jeden Wirt sollte es nichts
Wichtigeres geben , als an diesen seinen Stand för¬
dernden Beratungen teilzunehmen . Daß die Um-
geldsfrage einen Hauptpunkt der Verhandlungen
bilden wird , ist selbstverständlich . Mit dem Ver¬
bandstage ist eine Ausstellung verbunden , welche
von ca. 75 Ausstellern beschickt wird , und bei welcher
die neuesten Erzeugnisse , Maschinen und Bedarfsar¬
tikel für das Wirtsgewerbe zu sehen sein werden.
Mit dieser Ausstellung ist eine Lotterie  verbunden
und werden sämtliche Gewinne , ausschließlich den
Ausstellern , abgekauft . Um aber auch das Ange¬
nehme mit dem Nützlichen zu verbinden , ist auf den
7. Juni ein Ausflug  auf den Lichtenstein , Olga¬
höhle rc. geplant , an welchem sich hauptsächlich auch
die Fanilienangehörigen der Wirte beteiligen werden.
Allem Anschein nach dürfte die Zahl der Besucher
des Verbandstages die der früheren bei Weitem
übertreffen.

Vom Oberland.  27 . Mai . Als Seltenheit ist
zu verzeichnen , daß in der 350 Einwohnern zählen¬
den Gemeinde Ellwangen , OA . Leutkirch , am gestri¬
gen Tage sieben Ehepaare ihr silbernes Ehejubiläum
oder , wie die Jubilarinnen behaupten , ihr — ^ jäh¬
riges Regieruugsjubiläum feierten.

Nach einer Mitteilung der Neisser Zeitung hat
Pfarrer Kneipp  wenige Tage vor seiner beabsich¬
tigten Reise nach Oberschlesien in Wörishofen einen
unglücklichen Fall gethan und dabei einen dreifachen
Rippenbruch erlitten . Bei dem Alter des Pfarres
— er steht im 73 . Lebensjahre — ist die Heilung
eine langsame.

Ueber die Haltung der Opposition in der Mi¬
litärfrage  stellt die „Nordd . Allg . Ztg ." Betrach¬
tungen an , indem sie die früheren Aussprüche der
Führer jener Seite damit vergleicht . Wörtlich zitiert
sie eine Rede des Herrn Eugen Richter , die jener im
Jahre 1874 im Reichstage hielt , worin es unter an¬
derem heißt : „Wir wollen die Kriegspräsenz unseres

Heeres durchaus nicht vermindern , wir haben gar
nichts dagegen , wenn recht viele Rekruten ausgehoden
werden , damit sich die Wehrkraft , die Kriegslast auf
möglichst viele Schultern verteilt , daß sie für jeden
Einzelnen möglichst erträglich wird , damit namentlich
die älteren Jahrgänge desto mehr auf Kosten der
jüngeren geschont werden können. Das bewerft meine
und meiner politischen Freunde ganze Haltung in
der Militärfrage . Wir haben ja niemals die Wehr¬
kraft an sich zu schmälern versucht , es ist uns nur
darauf angekommen , durch Verminderung der Dienst¬
zeit sie für jeden einzelnen möglichst erträglich
zu machen."

Unser Kaiser  wird , von seinem Jagdausfluge
von Pröckelwitz zurückkehrend, am 2 . Juni auf dem
Tempelhofer Felde die Parade der Berliner Garnison
abhalten , nach deren Beendigung der Monarch nach
dem Neuen Palais bei Potsdam sich begeben wird.
— Ueber die waidmännische Lebensweise oes Kaisers
in Pröckelwitz wird berichtet : Der Kaiser steht um
2 Uhr Morgens auf , nimmt ein Beafsteak . Kotelette
oder dergleichen zu sich und fährt dann zur Morgen-
pürsche in den Wald , von wo er gegen 11 Uhr
zurückzukehren pflegt . Das Frühstück wird im Wald
verzehrt . Dann legt sich oer Monarch zur Ruhe
nieder , hört nach kurzem Schlaf die Vorträge , erle¬
digt die inzwischen eingelaufenen Briefschaften und
nimmt dann um 4 Uhr das Mittagsesfen ein . Gleich
darauf fährt er zur Abendpürsche m den Wald.

Berlin,  31 . Mai . Die Eröffnung des
Reichstags  ist vorläufig auf den 28 . oder 29.
Juni festgesetzt.

An die deutschen Iruuen.
(Aus dem Königreich Sachsen eingesandt .)

Diese Worte sind gerichtet an jede deutsche Frau,
an -die hochgestellteste sowohl , als an die Frau des
schlichtesten Arbeiters , sie sind gerichtet an jede
Mutter , an jede Gattin , an jede Tochter ! — Ein
tiefernstes Gefühl der Sorge um die Zukunft drückt
mir die Feder in die Hand , und ich frage Euch alle,
Ihr deutjchen Frauen , fühlt Ihr nicht ebenso ? Wo
ist es hin , das wohlthuende , segensreiche Gefühl der
Sicherheit , welches uns beseelte seit mehr als 20
Jahren , heit der Einigung unseres deutschen Vater¬
landes ? Und war sie nicht teuer genug erkauft diese
Einigung — mit dem Blute unserer Söhne , unserer
Gatten , unserer Brüder ? — Ein Gefühl der Be-
chämung und der bangen Sorge hat seit kurzem
ich unserer bemächtigt , die traurige Gewißheit , daß
umer schönes deutsches Vaterland zerrissen ist nach
innen durch den Verlust der Einheit . Was hat die-
es Wort für eine schwere Bedeutung und wie viel
chwere Folgen können wir noch erfahren ? Uns

Frauen ziemt es nicht , teilzunehmen an dem Wahl¬
kampf dieser Tage , nur Eines halte ich für erlaubt:
Wir deutschen Frauen wollen sein ein einig Volk
von Schwestern ! Wir wollen unsere Söhne , unsere
Gatten , unsere Väter bitten , mit aller Macht unserer
Lieve , daß sie wählen mögen zur Sicherung des
Friedens unseres Vaterlandes , zur Erhaltung seiner
Macht und Größe , daß sie wählen für seine uner¬
schütterliche Einheit nach innen und nach außen!
— An dem bedeutungsvollen Tage der Wahl wollen
wir alle  Eins sein in dem Gebet : Gott erhalte
uns unser liebes , einiges , deutsches Vater¬
land ! Eine deutsche Frau.

Are Buchführung irn Kleingewerbe.
ES giebt noch immer einen großen Teil kleiner

Handwerksmeister und Gewerbetreibender , die heute
noch nicht von der Notwendigkeit einer geordneten
Buchführung , auch beim kleinen Meister , überzeugt sind,
obwohl heutzutage kein Geschäft emporkommen kann,
das sich nicht zur Aufgabe macht, sämtliche Geschäfts¬
vorfälle in ordentlicher Weife zu Papier zu bringen.

Vielfach hält aber der kleine Meister die Einrich¬
tung der regelrechten Buchführung mit der vielen , nach
seiner Ansicht überflüssigen Schreiberei wohl für einen
großen Geschäfts - (Fabriks -) Betrieb geeignet , für
einen kleineren Geschäftsmann jedoch zum Mindesten
als nicht unbedingt notwendig , und zeitraubend , denn
einen eigenen Buchhalter trägt ja das Geschäft nicht.

Daß sich ein Meister , der 6 bis 8 Arbeiter beschäf¬
tigt , nicht einen eigenen Buchhalter halten kann, ist ja
ganz richtig , aber auch gar nicht notwendig , weil die
für solch ein Geschäft nötige Buchführung einfach und
mit wenig Zeitaufwand vom Meister selbst besorgt



Werden kann . Wie notwendig es ober ist, daß jeder
Gewerbetreibende über alle seine Geschäfts-
Vorfälle ordentlich Buch führe , kann nicht
genug hervorgetiobcn werden , ist es doch das
einzige Mittel , welches ihm jederzeit Aufschluß über
seinen Vermögensstand und über die Erfolge seiner
Thätigkeit geben kann.

Die Mehrzahl der Meister begnügt sich damit,
Notizen aus Zettel und Papierstreisen zu machen oder
sie verlassen sich ausschließlich ans ihr Gedächtnis,
Wird im günstigeren Falle wirklich ein Buch geführt,
so sind die Eintragungen derart , daß sich selbst der
eigene Buchführer nicht darin zurecht findet . Vielleicht
alle acht oder vierzehn Tage schreibt er die nach
seiner Ansicht nötigen Geschäftsvoifälle ein . Vieles
ist ihm aus dem Gedächtnis gekommen und manches
findet er des Einschreibens nicht wert.

Welcher Verlust aus all diesem erwächst , davon
haben viele keine Ahnung und doch ist dies ein Haupt¬
grund . weshalb solche Leute trotz Fleiß und Geschick¬
lichkeit ans keinen grünen Zweig kommen, denn es ist
eine bekannte Thatsache , daß saumselige Schreiber und
schlechte Bnchführer meist noch schlechtere Rechner sind,
was recht schlimm ist , denn wo eine schlechte Buchfüh¬
rung startfindet , da kann man mit ziemlicher Sicherheit
annehmen , daß auch die Berechnungen und Kalkulatio¬
nen an der gleichen Mangelhaftigkeit leiden.

Es soll hier nur beiläufig erwähnt werden , daß
viele Geschäftsleute bei Anfertigung eines Kostenvoc-
anschlages wohl zusammeiistellen , was sie für Auslagen
an Material und Arbeitslöhnen haben , jedoch ganz
übersehen , einen gewissen Prozentsatz des Arbeitsloh¬
nes für sogenannte Generalunkosten , als da sind : lln-
terhaltungskosten des Meisters , Abnützung an Werk¬

zeugen , Miete der Werkstätte , Heizung und Beleuch¬
tung , eventuell Verzinsung und Amortisation des
Betriebskapitals rc. darauf zu schlagen.

Durch die Außerachtlassung dieses Zuschlags kommt
es auch , daß so Mancher bei Uebernahme von Ar¬
beiten seine Rechnung nicht findet.

Handel L Berkehr.
* Nagold,  2 . Juni . Unsere Herren Metzger

bequemen sich nunmehr auch zu einem Fleischab-
schlag , so daß nunmehr fettes Rindfleisch 44
Kalbfleisch 46 und Schweinefleisch 56 kostet.

Hiezu das Untcrhaltungsblatt Nro . 22 u. 1 Beilage.

Berantwortlicher Ncdakteur A teinwandel  in Nagold . —
Druck NN'I der m M g a i se r ' kcbe!> Vuciidiuckcrei

K. Amtsgericht Nagold.
Amtliche und Privat -Bekarrntmachrrngerr.
I An die

Unter Bezugnahme auf die am
April 1893 an die ungehorsam abwe - j
senden Militärpflichtigen : i

1) Christian Friedrich Kienle , Kauf - °
mann von Magstadt,

2) Josef Anton W a t z, Diensiknecht
von Unlerschwandorf,

3) Karl Ade,  Schuhmacher von
Oberthalheim,

4) Christian K o ch , Sattler von
Altenstcig -Stadt,

5) Wilhelm Beutler,  Bierbrauer
von dort,

6) Johann Bernhardt Härttcr
Von Sniz , OA . Nagold,

7) Jakob Friedrich Roller,  Bier¬
brauer von Wildberg,

Mäkler äse VII. «lickt. MMreieer.

8) Karl Gottiisb Lutz , Tuchmacher
von Nagold,

9) Ludwig Kunz mann von Stau¬
fenberg , Bez .-Amts Rastatt,

10) Johann Georg W a i d e l i ch,
Schmid von Simmersfeld,

11) Gottlieb Henne,  von Egen¬
hausen,

12) Johann Conrad März  von
Oberlengenhardt,

13) Johann Konrad Bolz  von
Pfrondorf , ergangene Ladung zur Haupt¬
verhandlung am 1. Juni 1893 wird
denselben hiemit bekannt gegeben , daß
dieser Termin wegen des auf diesen
Tag fallenden Fronieichnamfestes durch
Gerichtsbeschluß von heute auf
Donnerstag de« 6 Juli 1893,

vormittags 9 Uhr,
verlegt worden ist.

Den 15 . Mai 1893.
Gecichtsschreiber K. Amtsgerichts:

Deschner

Nagold.

empfiehlt in jedem beliebigen Quantum
W. Günther z. Schwane.

Nagold.

IM di»M«
gegen gute Sicherheit
von wem ? sagt die

Redaktion.

Der am 20 . Februar 1890 auf 5 Jahre gewählte Reichstag wurde jetzt schon aufgelöst , weil die verbündeten
Regierungen von ihm die Zustimmung zu der von ihnen zur Erhaltung und Sicherheit Deutschlands für notwendig
erachteten Verstärkung unserer Wehrkraft nicht erlangen konnten . Die Neuwahlen wurden alsbald angeordnet . Auf
den an mich ergangenen ehrenvollen Ruf habe ich mich wieder in den Dienst meines bisherigen Wahlkreises gestellt.
Der sogenannten Militärvorlage , welcher ich anfänglich bedenklich gegenüberstund , habe ich in der durch den Huene-
schen Antrag verbesserten und gemilderten Gestalt zugestimmt . Ich werde dies auch ferner thun , weil ich mich von
ihrer Notwendigkeit überzeugte , weil ich ihre Ablehnung für ein Verbrechen am Vaterland halten würde . Sie bringt
persönliche Erleichterungen , indem die Dienstzeit verkürzt wird und bei einem Krieg die älteren Jahrgänge geschont
werden . Groß sind aber auch die geforderten Opfer an Geld ; sie müssen aus die Schultern der Leistungsfähigen gelegt,
hauptsächlich auf die großen Vermögen übcrwäkzt werden . Klein sind diese Lasten im Vergleich zu denen , welche einverlorener Krieg uns ausladen würde.

Die zu bringenden schweren Opfer müssen durch eine weise und ernsthafte Sparsamkeit gemildert und verringert
werden . Hiefür werde ich eintreten . Ich werde eintreten für gesetzliche Feststellung der zweijährigen Dienstzeit , für
Verbesserung der Vorschriften über das militärische Beschwerderecht und für die Oeffentlichkeit des militärischenStrafverfahrens.

Festhalten werde ich an den verfassungsmäßigen Rechten des Volks . Mitarbeiten werde ich an der gleich¬
mäßigen Forderung der Interessen der Landwirtschaft , des Handwerks und der Industrie , insbesondere werde ich ein-
ircien für Erhaltung und Kräftigung des Mittelstandes in der Landwirtschaft und im Handwerk , im Handel u. Gewerbe.

Die bei der Ausführung der Versicherungsgcsetze hervorgetretenen Mängel sind baldigst zu,beseitigen , hiebeiist insbesondere auf Erleichterung der starken Belastung Bedacht zu nehmen.
Das Gesamtwohl des Vaterlands , eine Wohlfahrt und sein Gedeihen , sein Ruhm und seine Ehre werdenfür mich stets maßgebend sein.
Demnächst werde ich in so viel als möglich dcn 143 zum Wahlkreis gehörigen Gemeinden mein Programmentwickeln.

Äkihni WM»
Kneippba- Nagold.

Mark werden
ausgeliehen —

Nagold.

KutterL kiM«k« lr
in stets frischer Ware von der

Llsrissiseden AlavKnriue-
IZesellsokktt in Nilstlstuusen i. E.
bringt in empfehlende Erinnerung

Gustav Heller.

Nagold.
Hauptniedcrtage von

8oäa -Na88vi'
unä Iklnaeli6i--Wa88ei'

bei H. Lang.

^er Grippe und deren Folgen , sowie bei Gicht u. Rheu¬
matismus haben sich gute mit nachfolgender Brause,
Wickel und Massage bestens bewährt , dieselben werden täglich verabreicht.

Mud. Krölich,
Praktiker der Naturheilkunde.

Nothfelden.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren
Verlust unseres lieben Gatten , Vaters , Bruders und Schwagers,

Wilhelm Kempf,
Gemeindepflegers und Gemeinderats hier,

!sowie für die ehrenvolle Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sprechen
ihren innigsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold.
Eine große Auswahl in

Hme«. LKmdrM Ut»
empfeh 'e ich zu geneigter Abnahme mit dem Bemerken , daß ich auch
das Reinige » solcher in billigster und schnellster Welse besorge.

Kriedrich Kl'aiß im „Engel".

Stadtbaumeister Schuster in Ba¬
lingen verkauft seinen auf Ebhauser
Markung , direkt an der Bahn gelegenen,
äußerst ausgiebigen

Armdsandsteinöruch
in öffentlichem Aufstreich am
Montag den 5 . Juni , nachm. 2 Uhr
auf dem Ebhauser Rathaus und erteilen
nähere Auskunft : Herr Schulth . Deugler
in Ebhansen und Kaufmann Bücher in
Nagold.

Nagold.

Magd -Gesuch!
Eine tüchtige Maqd wird zum so¬

fortigen Antritt vder bis Jakobi gesucht.
Ad. M orlok  z , ..Löwen ".

Calmbach bei  Wildbad.
Ein ehrliches , fleißiges

Mädchen,
im Alter von 16 Jahren , das sich gerne
allen häuslichen Arbeiten unterzieht,
wird zu sofortigem Eintritt gejucht von

Joh . Adam Brösamle
z. Böhmlessäqmühle.

N .
guten

g °
von

l d.
der Küche ausEinen

heizbaren

Kschofen
hat zu vei kaufen

Johs . Beutler.  Bäcker.



ll/sk!et-Ilet8smmlutiß.
Der Kandidat der Bottspartei , Herr LvinIrolÄ o 1 v 8 8

aus Stuttgart , wird sich am Sonntag den 4 . Juni 1893 , mittags
12 Uhr, im

Kalthaus „z. Watöhorn " in Kbhausen
einfinden , um sein Programm darzulegcn.

Sämtliche Wähler aus Ebhansen und Umgebung werden hiezu höflich
eingeladen vom Ausschuß.

Kieiteiiriiedter-Verei» MxM.
Am Sonntag  den 4 . Juni , nachm, l ' j- Uhr,

wird im Gasth . zum „Hirsch " in Nagold eine Plcnar-
K"Versammlung , verbunden mit einer Lotterie die-
^nenwirtsckostlicher Gegenstände , abgehalicn . Die vcrchrl.

Pereinsmitglieder werden hiezu höflichst eingeladen.
Tages - Orvnung:

1) Besprechung über das Thema : „ Ist der Bezug von Haidebicnc » für
unsere Gegend zu empfehlen oder nicht ? "

2) Referat eines Mitglieds über seine Erfahrungen bcnn Hani .verkuis
im vorigen Jabr.

3) Lotterie bienenwirtschaftlicher Gegenstände.
Lotterielose ä 2ö ^ sind bei den Ausschußmitglicdern zu haben und

können nur an Vereinsmitglieder verkauft werden.
Der Bercinsausschutz.

Löwen - Sense.
T .I die « « iibertrosfene Extra -Feinschnilt-

Löwensens ? bereits nachgcmacht wird, achte man
genau auf nebenstehende Schutzmarke, welche jede
ächte Sense tragen muß. Zu haben in Nagold

Gottlob Schmid.

Nagold.  A

>riliiiiri *ikiiii <sr
sür Haudwerker - Familien und Nähterinncn,

neuester und bester Konstruktion,
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Adölph Ĝrüninger
beim B ^ ramt.

« «. l Knskitzimkr
mit neuesten Stöcken , ^

j'iir !!vire:>, binnen

Kinderkl'eidchen, Korsette, Kemden,
Trikottaillen , Strümpfe , Socken, Schürze,

Kravatten u. bergt.
werde » in schöner Auswahl billigst empfohlen . V

Chr . Bücher . K

s ge-t-e. vv . !>« .:. Q .a i.u . d 't'e von e-.-.er größeren
nistet ." Fglttrttt ! l . P . rne äußerst billig abr»geb!-n. 'Inwennig zur
L ere'tun-' non 'NPi , „,,p Wein . H . Laua . Nnaold.

a> >. i t.

Most !M-

lVskIes-VerrsinmIllnß
Sonntag den 4 . Juni , abends 6 Uhr.

im Kastyofzurn „ Wößi 'e" in Wagol 'ö,
in welcher der Kandidat der Bolkspartei , Herr 01 « 88
aus Stuttgart , sich vorstcllen und sein Programm darlegen wird.

Die Wähler sind hiezu freundlich einqeladen.

Der Ausschuß.

cs
W a l d d o r f.

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Ver¬

wandte , Freunde und Bekannte ans Dienstag  den 6 . Juni in das
Gasthaus zur „Krone " hier frcundlichst einznladcn.

Gottlieb Walz,
Baue  r,

Sohn des I . Walz,
Bauers hier.

Christine Raisch,
Tochter des

Michael Raisch , Gemeinderats
vier.

Nagold.

E»ssch<äfts -KinpfeHt 'ung.
Meinen werten Kunden mache ich die ergebenste

Anzeige , daß

neue Stiefel und Schuhe
sowie alle Reparaturen

zu herabgesetzten Preisen prompt und aut gemacht werden . Für das
mir bisher geschenkte Zwi uicu bestens dankend , bittet um sirnercn Zuspruch

Adolph Krüninger , Schuhmacher
_ beim Oberomt. _

Keichästs -ErnpfeHt 'ung.
Einem geehrten Publikum diesiger Stadl und Umgegend empfehle ich mein

reich ausgcstattetes Lager in
Herren - und Damen -Uhren,

in verschiedenen Größen und reicher Ausstattung;

Wanduhren für Haus L Küche, Wecker
in großer Auswahl rc., zu sehr billigen , aber streng festen Preisen.

»„, B« dm» ^ Merle , Wildberg.
vnr prompt und billig.

Kalk-Ausnahme
am Dienstag den 6 . Juni

in ILnHL8vi ' ' 8 Ziegelei,

gut and b.Uig . r. rr,lg »Icichr . r, seu.

Suppen»
Würze
veroicnl

die Brnchinn » du .v >iii -:-sr>nnni. Zn habe»
bei

ki ' 8olimi4.
Leere OriginalfläichHe » werden mil 1>!aggi ' s

Suppemrür ^e dillisn't »achacsüllt.

N a g o l d.
Ein hochträchtiges

Mutterschwein
hat zu verkaufen

Goutob Schweiklc.  Bäcker.
Nagold.

Saatwicken, I».,
sind wieder euigeirLffcn. .^

Goitlob Schmid ..

M « Mki! itl me AktSe.
Dnicti den icisiUcdcn tsjedrauL der

l. anolin -8ohwsso !milok -8oiie
von Nvrxm»iin L <o. m l)r«8<1pn

crliäli man einen rurrten, bltziutenarvswssli
Tcini. Vonälig ä. St . »0 -j bei.

6 . >V. Nagold. ^.

Nagold.

Nächsten Sonn¬
tag de« 4 . Juni,
nachmittags 3 Uhr,
rückt die gesamte

freiwillige Feuerwehr
zur Uebnng aus.

Antreten sofort nach dem Nachmit«
tagsgottcsdirnst.

Das Kommando.

Neue
Malta-Sonimerlartoffcln,

seine mehlreiche Frucht , empfiehlt per
kkund 15 I*k.
Xs « oia . a . I .U2S ^

0ca g v l 0. Vv . Gottesvtentze.
Sonntag , 4 Juni , 9 /̂, llhr Predigt;

Uhr Christenlehre (Töchter ). —
Freitag , 9. Inn, , 10 Uhr Bnßlagspce»
di»t.
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